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PISA: Was ist der Reformationstag? Antwort: Das war doch, als dieser Luther 

King, der Chef vom Reformhaus, seine Prothese an die Kirche genagelt hat oder? 



 
Hallo Ihr,  

 

pünktlich vor den Weihnachtsferien haltet ihr 

das neue Ăgrammophonñ in Hªnden. Unsere 

Themen sind wieder sehr vielfältig und es ist 

sicher für Jeden etwas dabei.  

 

Das Titelbild zeigt die DELF-Prüflinge unter 

einem Regenbogen über dem Lehrerparkplatz, 

Foto: Kringe, s. Artikel S. 10  

und eine Szene aus dem Musical ĂTom 

Sawyerñ, einstudiert in einer AG unter Leitung 

von Herrn Bomhardt. 

 

Unsere Redakteure und Dichter waren diesmal 

besonders fleißig und haben zahlreiche inte-

ressante und auch lustige Texte verfasst. 

 

Die korrekte Lösung des letzten Lehrerrätsels 

lautete übrigens: Frau Freitag. 

Unter den richtigen Einsendungen wurden 

folgende Gewinner einer kostenlosen Ausgabe 

gezogen: Leon Hochgrebe 7 D, Julius Dröge 

7 D und Fynn Röhle 7 E. 

 

Ein besonderer Dank gilt unseren Werbepart-

nern, die erneut unsere Schülerzeitung finanzi-

ell unterstützt haben. 

 

Wir wünschen euch, euren Familien, unseren 

LehrerInnen und allen anderen LeserInnen 

eine angenehme Lektüre, frohe Weihnachten, 

schöne erholsame Ferien und natürlich einen 

guten Rutsch ins Jahr 2015. 

 

                                                                           

Die Redaktion 

 

Hier unsere E-Mail-Adresse: schuelerzei-

tung@burgwaldschule.de 

 

 

Über eure Einsendungen und Kommentare 

freuen wir uns sehr! 
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Zum Einstieg unsere Appetitanreger   
 

   

Die besten Lacher-Kracher: 
 
Ein Taxi-Passagier tippt dem Fahrer auf die Schulter, um etwas zu fragen. Der Fah-
rer schreit laut auf, verliert die  Kontrolle über den Wagen, verfehlt knapp einen ent-
gegenkommenden Bus, schießt über den Gehsteig und kommt wenige Zentimeter 
vor einem  Schaufenster zum Stehen. Für ein paar Sekunden ist alles ruhig, dann 
schreit der Taxifahrer laut los: ñMachen Sie das nie wieder! Sie haben mich ja zu To-
de erschreckt!ñ Der Fahrgast ist  ganz baff und entschuldigt sich voll erstaunt: ĂIch 
konnte ja nicht wissen, dass Sie sich wegen eines Schultertippens dermaßen er-
schrecken.ñ 
ĂIst ja auch mein Fehlerñ, meint der Fahrer etwas ruhiger. ĂHeute ist mein erster Tag 
als Taxifahrer. Die letzten 25 Jahre bin ich einen Leichenwagen gefahren.ñ 
 
Treffen sich zwei Rosinen, sagt die eine zur anderen: ĂWarum hast du einen Helm 
auf dem Kopf?ñ Da sagt die andere: ĂIch muss gleich noch in den Stollen.ñ 
 
Kommt Fritzchen von der Schule, fragt seine Mutter: ĂWie war die Arbeit? Hast du 
alle Aufgaben gemacht?ñ Sagt Fritzchen: ĂIch konnte nur zwei Aufgaben lºsen.ñ Da 
fragt die Mutter: ĂWelche?ñ Ă Also das waren: Datum und Name.ñ  
 
Alle Kinder sind gesund, nur nicht Jürgen, der muss würgen. 
 
Was ist blau und liegt im Wald? Schlumpfkacke. 
 
Treffen sich zwei W¿rmerdamen, sagt die eine zur anderen: ĂWo ist denn dein 
Mann?ñ Sagt die andere: ĂEr ist beim Angeln.ñ 
 
Ein Vertreter klingelt an der Tür. Fritzchen öffnet, im Mund eine dicke Zigarre und in 
der Hand ein Glas Whisky. Irritiert fragt der Vertreter: ĂSind deine Eltern da?" Grinst 
Fritzchen zur¿ck: ĂSieht das etwa so aus?" 
 
ĂWie lief denn deine Führerscheinprüfung?" ĂLeider bin ich durchgefallen. Ich habe 
einen Geisterfahrer überholt." 
 
Vier Wochen nach der Hochzeit ruft Sabine weinend ihre Mutter an: ĂMama, wir hat-
ten unseren ersten Streit.ñ Die Mutter: ĂNicht schlimm, das kommt in der besten Ehe 
vor.ñ Darauf die Tochter: ĂJa, aber ich weiÇ nicht wohin mit der Leiche...ñ 
 
Drei Ameisen gehen in den Körper eines Menschen. Die erste geht in die Nase, die 
zweite ins Ohr, die dritte in den Arsch. Nach einer Weile treffen sie sich wieder. Die 
erste sagt: ĂAlso in der Nase war es ganz schleimig.ñ Die zweite sagt: ĂIn dem Ohr 
war es ganz schmalzig.ñ Sagt die dritte: ĂAlso im Arsch hat mich ein brauner ICE 
¿berholt.ñ                                                                     
 
Von: Kira Lindner, Klasse 5 b  



 

 

Rotkäppchen in krasser Sprache 

War mal klein Tuss, die hatt imma so bescheuert rot Mützen auf Kopf, 
krass uncool, nich von Nike oder so, weiß du? Und ein Tag, sie will ihr alt 
Oma besuche und macht so korrekt Fresskorb, mit Kuchen und Flasch 
Wein und geht durch Wald.  

In Wald wohnt krass gefährlich Tier, nen Wolf oder wie das Biest heißt. 
Und klar sie trifft konkret Wolf. ĂEy , Aldde, was geht? Wohin konkret mit 
krasse Korb?" ĂIsch geh zu Oma Ayshe." ĂNormal. Wo wohnt?" "Isch hab 
kein Peil. Aber nicht weit. Wohnt in konkret Hütten". "Kenn isch. Gehs du 
links, nächste Kreuzung rechts, dann mach Augen auf und du siehst, 
isch schwör."  

Aber Wolf hat natürlich krass gelogen, weiß du, weil er die klein Tuss 
fressen will. Er geht zu das Haus, killt Ayshe-Oma, legt sich in Bett und 
packt sich voll krass uncool Mützen von Oma auf Kopf.  

Rotkapp kommt irgendwann spªt, klopft. ĂEy, Ayshe-Oma, hab isch nich 
gefunden die Hütte, isch schwöre. So ein Mist. Voll krass Wolf hat ge-
sagt, gehst du so und so, weiß du, aber nicht korrekt. Bin total kaputt, 
brauch erst mal Pepsi und Dºner, has du?" ĂNein." ĂWas? Nix Dºner in 
Haus?  

Rotkapp is voll krass bös und guckt zu Oma Ayshe. "Wieso has du jetzt 
Haare in Fresse? Hast du nich Haarentferner oder wie das heißt? Siehst 
krass uncool aus, weiÇ du?" ĂIsch find nich". ĂEy, Aldde, doch, is uncool. 
Und die Augen, was geht? Sin krass gross, nimms du jetzt Drogen oder 
was?" ĂIsch schwºr, nein."  

Rotkapp dreht sich um und schmeißt der Alden voll den Kuchen in Ge-
sicht. Bös Wolf steht auf und will Rottkapp fressen. Plötzlich geht Tür 
auf, krass Mann mit Kalaschnikow AK 47 kommt rein und schießt auf 
Bett. ĂEy, was geht, bist du blºd oder was? Was schieÇt du Ayshe-
Oma?" ĂIs nich Ayshe Oma, mach mal deine Augen auf, is konkrekt 
Wolf, hab dich gerettet oder was."  

ĂIs nich Ayshe Oma, hast Recht, is krass. Wills du Döner Essen mit mir? 
Kenn gute Kebap, nich weit, viele Flaisch, fette Zwiebel, alle Soße, is 
korrekt?" ĂKrass cool korrekt. Lass gehen!"  

Und Rotkapp lebt immer noch oder so, nur der Wolf, der is verreckt!  

 

                                         J 



 

 

 

NEUES IN / AUS  

                          UNSERER Medi o thek  

 
 

 Ăgrammophonñ und Sch¿lerbibliothek ein starkes Team 
Projekt: Büchervorstellung 

 
Auf dieser Seite kann jeder von euch ein interessantes Buch vorstellen. Der Clou 
dabei ist folgender: Wenn das Buch noch nicht in der Bibliothek vorhanden ist, wird 
es von Ăgrammophonñ gesponsort und angeschafft. 
 

Das geheime Dinoversum 
 
Titel:  Die Beute des Velociraptors 
Autor: Rex Stone 
Verlag: Loewe 
Erschienen: Im Jahre 2009 
 
 
Plötzlich öffnet sich die Höhlenwand! Vor Jan und Tim 
liegt das Dinoversum ï eine Welt voll echter, lebendi-
ger Dinosaurier! 
Ein Velociraptor stiehlt den Fossilien-Rechner. Jan und 
Tim verfolgen den Raubsaurier bis zu seiner Höhle, wo 
er die Beute verstecken will. Doch die Höhle liegt mit-
ten zwischen explodierenden Geysiren! 
Jan und Tim wollen Krabben angeln gehen. Sie packen ihre Angelsachen ein, gehen 
hoch zu ihrer geheimen Höhle und treten in die versteinerten Fußstapfen, um in das 
geheime Dinoversum zu gelangen. Kaum sind sie dort, werden sie von ihrem Kumpel 
Wanna, dem Wannanosaurus, überrascht, den sie bei ihrem ersten Mal getroffen 
hatten. Sie gehen zu einer großen Ebene, wo riesige Dinosaurier grasen. Sie gehen 
weiter zu den Ărauchenden Bergenñ, einer Reihe inaktiver Vulkane. Auf dem Weg zu 
der großen Lagune werden sie verfolgt. Kaum angekommen, werfen sie die Angel in 
das Wasser und sofort gibt es einen Biss, eine Dinokrabbe. Jan legt den Fossilien-
Rechner an die Seite, um Tim zu helfen, die Riesenkrabbe aus dem Wasser zu zie-
hen. Da schnappt etwas nach dem Fossilien-Rechner.  
Kaum haben sie die Riesenkrabbe aus dem Wasser gezogen, machen sie sich auf 
die Suche nach dem Fossilien-Rechner. Angekommen in einem Mienenfeld aus akti-
ven, allen 2 Minuten ausbrechenden Geysiren, versuchen sie zu der Höhle auf der 
anderen Seite zu gelangen. Dort angekommen, knurrt sie etwas von drinnen an. Es 
ist ein Velociraptor. Er hat den Fossilien-Rechner gestohlen. Nach 15 Minuten verge-
bener Versuche, den Velociraptor aus der Höhle herauszubekommen, nehmen sie 
die Krabben und werfen sie vor die Höhle. Der Velociraptor jagt quer durch das Gey-
sir- Feld. Sie schnappen sich den Fossilien-Rechner und gehen zurück zu der Höhle, 
um in ihre Zeit zurückzukommené 
                                                                                             Janik Werner, Klasse 7 E 



 

 

Hilfe ï ich bin weiß! Albinos haben es schwer! 
 

Ein weißes  Eichhörnchen, ein weißes Reh, ein weißer Koala - in freier Natur sieht 

man solche Tiere eher selten. Ihre Überlebens-Chance ist da nämlich oft sehr klein. 

Für Tiere aus dem Wald ist Weiß eine blöde Farbe: viel zu auffällig. Sie müssen 

braun oder grau sein, dann wären sie gut getarnt.  

Die meisten Menschen halten solche weißen Tiere für Albinos. Denn Albinos können 

bestimmte Farbstoffe nicht herstellen: Melanine. Die färben Haut und Fell schwarz, 

braun oder rotbraun. Wenn man kein Melanin bilden kann, bleibt das Fell hell. Und 

die Augen leuchten häufig rötlich. Sie haben ja kein Melanin, deshalb schimmern die 

Blutgefäße rosa hindurch. Albinos kommen bei vielen Lebewesen vor: bei Menschen, 

Säugetieren, Reptilien, Amphibien, Fischen und Vögeln.  

Ob jemand Albino wird, liegt an seinen Genen. Die Kinder vererben das an ihre Kin-

der. Aber der Körper braucht Melanine, um sich vor gefährlichen Sonnenstrahlen zu 

stützen. Fehlen sie, bekommt man schneller Sonnenbrand und Hautkrebs. Und die 

Augen benötigen Melanine, 

um sich richtig zu entwickeln. 

Albinos sehen schlecht. Des-

halb haben sie große Nachtei-

le. Sie finden nicht so einfach 

Partner. Und sie müssen sich 

sehr nah an Beute heranpir-

schen, um sie zu erkennen. 

Doch oft bemerkt die Beute 

den weißen Angreifer schnell 

und rennt davon. Umgekehrt 

übersehen Albino-Tiere leicht 

Gefahren wie Autos oder 

Fressfeinde. Und sie können 

sich nur schwer im Dickicht 

verstecken ï sie sind leichte 

Beute.  

Doch nicht jedes weiße Tier ist ein Albino. Andere Tiere haben in der Haut gar keine 

Farbstoff-Zellen. Das liegt auch an Fehlern in den Genen. Solche Lebewesen heißen 

Leuzisten. Sie können normal sehen und haben oft dunkle Augen  - denn dort konn-

ten sie Farbstoffe bilden. Während man Leuzisten in der Natur ab und zu sieht, sind 

Albinos sehr selten. Und wenn, dann trifft man sie am ehesten in einem Gehege oder 

im Zoo. Im Tierpark von Barcelona lebte jahrelang ein weißer Albino-Gorilla ï im Ur-

wald hätte der keine  Chance gehabt.  

Entdeckt in ĂDein Spiegelñ Nr. 10/2012 ï könnt ihr übrigens in der Mediothek jeden 

Monat neu lesen.    

 



 

 

 

Für euch gelesen: Haut zu verkaufen 

Patrick Vaillancourt  aus Kanada arbeitete ohne feste Anstellung, er war 
mit der Miete im Rückstand und geschieden. Seinen achtjährigen Sohn 
durfte er dreimal die Woche sehen und hatte kein Geld, um ihm Ge-
schenke zu kaufen. Er war 30 und hatte mehr vom Leben erwartet. 

An diesem Tag, so erzählt er es heute, schaute er hinunter und sah auf 
seinem Arm einen grünen Zauberer, es war ein Tattoo. Vaillancourt 
mochte Tattoos, zu dem Zeitpunkt hatte er fünf. Sein erstes hatte er sich 
in die Wade stechen lassen, ein kleiner Drache, da war er 14 Jahre alt. 
Als Kind waren Tattoos ein Stück Freiheit für ihn. Mit 30 Jahren nun soll-
ten Tattoos seinem Leben so etwas wie einen Sinn verleihen.  

Er überlegte, wie er alles vereinen konnte, die Liebe zu seinem Sohn, die 
Leidenschaft zu Tattoos, die Geldsorgen und das Leiden seiner Freunde 
in Haiti. Im ging durch den Kopf, dass die Leute lieber für viele arme  
Menschen als für einen einzigen armen Mann in Kanada spenden. Pat-
rick googelte nach Hilfsorganisationen, die mit ihm zusammen arbeite-
ten. Er fand die Nummer von einer Organisation namens: ĂCare Cana-
dañ. Vaillancourt rief sie an und erzählte von seiner Idee, sich für Geld 
Werbung auf Brust und Rücken zu tätowieren zu lassen. Er wollte zur 
Werbefläche werden. Sie waren beeindruckt über Patricks Einfall.  

Im November ging Patrick in ein Tattoo-Studio und ließ sich die ersten 
Adressen stechen. Der Tätowierer nahm die dünnste Nadel und schrieb 
die Buchstaben so klein wie möglich, er wollte Platz sparen. Nun waren 
auf seinem Rücken die Adressen von Reisebüros und Autowerkstätten. 
Weil man das auf seinem Rücken nicht sehen konnte, stellte er es auf 
seine Homepage. Später wollte er sie mit einem Laser entfernen lassen. 
Ein Tattoo kostete 35 kanadische Dollar. Über 1000 Firmen hatten sich 
schon einstechen lassen. Ein Betreiber eines Kasinos fragte ihn, was es 
koste, wenn er sein Kasino auf Patricks Stirn tätowieren ließe, aber Pat-
rick sagte, dass seine Stirn unverkäuflich, doch auf seinem Rücken ge-
nug Platz sei.  

Nach den ersten 10000 Tattoos wollte er die Preise erhöhen. Er ging da-
von aus, dass nach den Abzügen der Steuern,  nachdem er den Täto-
wierer bezahlt hatte und nachdem er einen großen Betrag für Haiti ge-
spendet hatte, nach seiner Schätzung noch 260.000 Dollar übrig blieben. 
Letztens hat Patricks Sohn sich am Kiosk Klebe-Tattoos gekauft und ge-
sagt, dass er stolz auf seinen Vater sei. Patrick hat seinem Sohn zu 
Weinachten einen Computer mit  Tisch gekauft und er hat ĂWOWñ ge-
sagt.       

(Nach Takis Würger / Berliner Zeitung / erschienen im Spiegel 2/2011)  



 

 

  BWS  aktuell 
 

Irish coffee und Crème de la crème : 
Übergabe der Sprachenzertifikate 2014 

Sie haben einen Nachmittag pro Woche geopfert, den alle anderen Schüler frei hatten. Aber es 

hat sich gelohnt. Zum sechsten Mal hat Herr Gröschner einen Kurs zum Cambridge-Zertifikat 

geführt. Diesen Kurs kann man in den Klassen 9 und 10 wählen. SchülerInnen, die dies tun, 

können ihre Stärken und Schwächen gegenüber internationalen Standards erkennen und daran 

weiter arbeiten, um sich zu verbessern. Man hat aber vor allem etwas bei einem zukünftigen 

Arbeitgeber in der Hand für einen guten Job. Fast nebenbei bereitet man sich noch auf die 

Abschlussprü-

fung in der 

Klasse 10 vor. 

Eine herausra-

gende Leistung 

hat Jan 

Matthias 

Woick aus dem 

Jahrgang 9 er-

bracht. Er be-

reitete sich auf 

das schwere 

FCE, d.h. First 

Certificate in 

English, vor, 

welches das 

Gymnasiallevel 

des Jahrgangs 

11 hat. Mit 98% hat er dieses bestanden. (Foto: Kringe) 

Die Französischgruppe wurde von Herrn Kringe über acht Monate auf die DELF-Prüfung 

vorbereitet (DELF=Dipl¹me dôEtudes en Langue Fran­aise).  Er bezeichnet seine viel kleine-

re Gruppe als das ĂSahnehªubchenñ auf dem Irish Coffee der Englisch-Absolventen. Die Prü-

fung wurde zum fünften Mal und wieder mit guten Ergebnissen durchgeführt: Vier Schülerin-

nen schlossen besser als mit 85% ab, eine mit sogar über 90% (s. Titelbild !). Angeboten wird 

die AG in den Klassen 8 bis 10. Da dieses Jahr alle Teilnehmerinnen aus den 8. Klassen 

kommen, können sie jetzt das nächste Prüfungsniveau angehen. Herr Klein bedankte sich bei 

den fleißigen Schülern für ihr Durchhaltevermögen und auch bei den beiden Lehrern für ihr 

Engagement. Sie erhielten jeder eine Flasche bestes Hauberner Gourmet Rapsöl (s. Anzeige 

im Innenteil der Schülerzeitung!) 

Text: Karin Pschera, Andreas Kringe, Janik Werner. 



 

 

Wie kommt die Tageszeitung in unsere Briefkästen? 

Klasse 6 D besucht das HNA-Druckhaus in Kassel 

Am Mittwoch, dem 2. Juli 2014 fuhren wir, die Klasse 6 D, mit dem Regio-Bus nach 

Kassel. Wir mussten insgesamt dreimal umsteigen. Dort angekommen, liefen wir 

zum Druckhaus der HNA. Zwei freundliche Mitarbeiterinnen empfingen uns und führ-

ten uns in einen großen Saal, in dem wir einen Film sahen über die Herstellung und 

Auslieferung der HNA. Danach wurde die Klasse in zwei Gruppen eingeteilt, um das 

Druckhaus zu besichtigen. Die Angestellten erklärten uns, wie die Zeitung gedruckt 

wird. Wir kamen zu einer großen 45 Meter breiten, 12 Meter hohen und 500 Tonnen 

schweren Druckmaschine. Sie geht über drei Etagen. In der unteren befinden sich 

die Papierrollen. Das Papier wird nach oben gezogen und nacheinander mit vier Far-

ben bedruckt. Die Maschine ist 35 km/h schnell und druckt 35 Seiten pro Sekunde. 

Gedruckt wird abends von 22:30 bis 3:30 Uhr. Insgesamt werden 200800 Exemplare 

gedruckt. Dafür werden 18 Rollen Papier benötigt. Eine Papierrolle wiegt 1,5 t und 

kostet 800 Euro. Wenn die Zeitungen gedruckt sind, laufen sie über lange Bänder zu 

den Verpackungsstationen. Dort werden manchmal noch Werbeprospekte eingelegt. 

Dann werden sie in Transporter geladen und an verschiedene Standorte gebracht. 

Fleißige Verteiler bringen sie frühmorgens in die Briefkästen der Häuser und in die 

Geschäfte.                                                                                           Foto: Kringe 

 

Anschließend fuhren wir in die Innenstadt von Kassel, wo wir noch zwei Stunden 

shoppen gehen durften. Um 16 Uhr sind wir dann wieder zurück nach Frankenberg 

gefahren. Es war ein schöner Ausflug! (Tarik Schomberg und Sophia Maurer, 6 D) 



 

 

Wider das Vergessen: Burgwaldschüler bilden 

Menschenkette an ehemaliger DDR-Grenze 

An der Stelle, wo einst ein Teil der fast 1400 Kilometer langen  Grenze zwischen der 

DDR und der Bundesrepublik verlief, gestalteten Schülerinnen und Schüler eine lan-

ge Menschenkette.  Fröhlich war die Aktion, und doch waren alle zugleich auch sehr 

nachdenkliché 

Ein Vierteljahrhundert nach der ¥ffnung des ĂEisernen Vorhangsñ wollten die Burg-

waldschüler ein Zeichen setzen gegen das Vergessen. Zwischen Hohengandern in 

Thüringen und Witzenhausen sowie Eichenberg in Nordwesthessen erkundeten 54 

Mädchen und Jungen der Burgwaldschule ein Stück des früheren Grenzverlaufs. Im 

Rahmen der Projektwoche hatten sich die Schüler aus allen Jahrgängen zusammen 

mit ihren Lehrern Sandra Waterfeld, Kevin Kulss und Hans-Friedrich Kubat aufge-

macht, um spannende Orte in Hessen, Thüringen und Niedersachsen aufzusuchen 

und zu entdecken. Es war am 12. November 1989, als die unmenschliche "Trennli-

nie" zwischen beiden deutschen Staaten nach monatelangen Demonstrationen in der 

DDR auch hier  urplötzlich geöffnet und schon wenige Monate später ganz beseitigt 

wurde. Am 03. Oktober 1990 fanden beide Teile am ĂTag der deutschen Einheitñ 

schließlich wieder zusammen. Heute verläuft hier eine Bundesstraße, Originalauf-

nahmen von damals verglichen die Jugendlichen mit dem momentanen Aussehen 

der Landschaft. Es gibt sie noch, die so wichtigen Erinnerungsorte der deutschen 

Geschichte -, etwa im Grenzmuseum Schifflersgrund bei Bad Sooden-Allendorf an 

der Werra, dem Grenzfluss zwischen Hessen und Th¿ringen. An die ĂOriginalgrenzeñ 

zwischen beiden deutschen Staaten führte es die Gruppe bereits am frühen Morgen. 

Von netten und kenntnisreichen Zeitzeugen aus der DDR erfuhr die Reisegruppe, 

wie es bis vor 25 Jahren war an der unmenschlichen Grenze.          Text/Foto: Kubat  



 

 

 Burgwaldschüler auf schwindelnden Höhen: 9 a / d auf Klassenfahrt im Allgäu 

 
Die wunderbare Inselstadt Lindau am Bodensee war der Startpunkt für tolle Unternehmungen 

während der sechstägigen Klassenfahrt der jetzigen 9 a und 9 d. Im reizvollen Vierländereck 

Deutschland, Österreich, Liechtenstein und der Schweiz gab es täglich neue Ziele und Orte 

für spannende Erkundungen. 

 

Hoch oben  auf dem Fellhorn-Gipfel bei Oberstdorf bot sich den beiden Klassen ein giganti-

scher Fernblick in die Bergwunderwelt der Alpen. In 2037 Meter Höhe legte die Klasse 9 a 

am Gipfelkreuz viele individuell beschriftete  Erinnerungssteine  an ihren früheren Klassen-

lehrer Kurt -Willi Julius  nieder. Der sehr beliebte Pädagoge war im Frühjahr sehr plötzlich 

verstorben. Er hatte sich bereits sehr auf die Reise in den Süden gefreut. In großer Höhe lie-

gen nun 29 gefühlvoll gestaltete Gesteinsbrocken mit kurzen Sprüchen und Texten.  

Nach der Gipfelwanderung zur Kanzelwand genossen alle im österreichischen Kleinwalsertal 

die Pracht der Bergdörfer. Mit einem weiteren Lift ging es hinauf zur Bergstation der Alpsee-

Bergwelt bei Immenstadt. Fast 3000 Meter lang ist die Strecke der Ganzjahres-Rodelbahn, 

hier werden bis zu 40 Stundenkilometer Geschwindigkeit während der langen Fahrt erreicht, 

das größte Gefälle liegt bei 29 Prozent! Eine fröhliche Schifffahrt auf dem Bodensee gehörte 

ebenso zum Programm wie ein Besuch der Pfahlbauten bei  Unteruhldingen und der  einma-

lig-bunten Blumeninsel Mainau. Ein ganz besonderer Anziehungspunkt  war das Schmetter-

lingshaus mit bunten Riesenfaltern aus fremden Ländern.  

Nicht weniger lustig war im Affenpark Salem der direkte Kontakt mit den vielen Berberaffen. 

Doch auch die zahlreichen hier brütenden Weißstörche gefielen sehr. Besuche des Mercedes-

Benz-Museums in Stuttgart und auch der historischen Altstadt von Rothenburg ob der Tauber 

rundeten eine wunderbare Woche ab.                                                             Text / Foto: Kubat 



 

 

Bücherfans auf der 66. Frankfurter Buchmesse / Gastland Finnland 
 

Kurz vor den Herbstferien genossen SchülerInnen der Burgwaldschule die tolle Atmosphäre 

der Frankfurter Buchmesse. An zwei Tagen Ăerobertenñ die Jugendlichen das riesige Gelände 

der Mainmetropole direkt unter dem gewaltigen Messeturm. Über 85.000 Besucher kamen 

allein an den ĂTagen f¿r Fachbesucherñ und stºberten zwischen ungezªhlten Buch-

Neuerscheinungen, spannenden Romanen aller Arten und Richtungen, Fachbüchern, sahen 

Darbietungen an vielen der über 7.100 Verlagsstände, Showbeiträge usw. Beeindruckend war 

die Finnland-Halle, in der das skandinavische Land die Kultur, Autoren, Landschaften und 

Leute äußerst angenehm vorstellte.  

 

Tausende neuer Sachbücher wollen auch 2014 den Markt erobern. So stehen Abhandlungen 

und Aufarbeitungen zum Ausbruch des Ersten Weltkrieges vor hundert Jahren in gewaltigen 

Regalen; ungezählt Romane, Sachbücher und Bildbände widmen sich der friedlichen deut-

schen Wiedervereinigung. Natürlich wurde der Ăvierte Sternñ vielfach gew¿rdigt: der f¿r den 

tollen vierten Weltmeistertitel der Fußballer in Brasilien steht. 

 

Live sahen und hörten die Realschüler nicht nur berühmte Autoren und Dichter, sondern auch 

sehr viele Prominente aus der bunten Glitzerwelt des Bühnen- und Fernsehgeschäfts, der Poli-

tik und des Sports, so etwa Hape Kerkeling, ĂKommissarinñ Andrea Sawatzki, Nahost-

Korrespondent Jörg Armbruster, Bergsteigerlegende Reinhold Messner, Eckhard von Hirsch-

hausen, Anselm Grün, Fernsehköche oder Altkanzler Helmut Kohl. 

 

Gerade war in den Medien gemeldet worden, dass der diesjährige Literatur-Nobelpreis an den 

69-jährigen Franzosen Patrick Modiano gehen wird. Am Verlagsstand des Franzosen wurden 

spontan Schilder mit ĂNobelpreis f¿r Literatur 2014ñ befestigt.  

  

 

Für die jungen Fans der Rap-Musik war der Auftritt des Deutsch-Rappers MC Fitti und seiner 

Band im Placa-Zelt ein ganz besonderes Highlight, zumal die Jungen der 9 a  im Signierzelt 

sogar Autogramme auf dem Buch ĂKonfettiñ erhieltené Nat¿rlich gab es bei der spätabend-

lichen Heimreise im Zug so manch kleinen Schatz in den eigenen Tragetaschen zu bestaunen. 

Äußerst begehrt waren die Unterschriften und Widmungen von berühmten Menschen ï und 

die Sammlungen feiner Lesezeichen... 

 

Diese von Herrn Kubat organisierte Fahrt zur Frankfurter Buchmesse war bereits die 15. in 

Folge. Sie gehört inzwischen zum Schulprofil der Burgwaldschule.               Text/Foto: Kubat 



 

 

ĂWas uns bewegtñ - Projektwoche an der Burgwaldschule ein toller Erfolg 

Die Burgwaldschule veranstaltete vom dem 14.07.- 18.07.2014 eine Projektwoche 
unter dem Motto: ĂWas uns bewegt.ñ Alle Sch¿lerinnen und Sch¿ler konnten zwi-
schen verschiedenen Projekten wählen. 
 
Die Projekte fanden auf und außerhalb des Schulgeländes statt. Man konnte zwi-
schen interessanten Bereichen wählen: Kunst, Sport, Musik, Naturwissenschaften, 
Fotographie, Dokumentationen und Reisen, z.B. nach Paris und Berlin. Es war also 
für jeden Geschmack etwas dabei. Es gab insgesamt 39 Projekte wie z.B. Kung Fu, 
Tanzen oder Beachvolleyball oder Kunst-Projekte wie  Malen mit Körpern oder Krea-
tive Landideen. 
 
Die Präsentation der Ergebnisse der Projektwoche erfolgte für alle Eltern und die Öf-
fentlichkeit am Freitag dem 18. Juli.2014 in der Zeit von 16.00 bis 19.00 Uhr in unse-
rer Schule. Für das leibliche Wohl wurde bestens gesorgt. Die gesamte Burgwald-
schule war im wahrsten Sinne der Worte Ăin Bewegungñ! 
 
Ăgrammophonñ hat ein Foto-Potpourri für euch zusammengestellt. Text: Karina Koch, 
Kimberly Nau, Theresa Reese, Fotos: Vock / Kringe. 

Dieser Burgwaldsch¿ler hat an dem Projekt ĂParis ï die bewegte Stadtñ teilgenom-
men. Er sitzt hier an der Seine vor den Wolkenkratzern und wartet auf den Beginn 
des Feuerwerks zum Nationalfeiertag am 14. Juli ï ein ganz besonderes Erlebnis. 
 
Zwei Tage zuvor ï am 12. Juli ï wurde die deutsche Fußballnationalmannschaft zum 
vierten Mal Weltmeister. Dies in Paris zu erlebt zu haben, wird unvergessen bleiben.  
 
(siehe auch Fotos auf den nächsten Seiten!) 



 

 

 



 

 

 



 

 

                                                                              



 

 

 


